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 (
.......................................
«Nach meiner Auffassung gibt es einen ‹männl
i
chen› und einen ‹weibl
i
chen› Antisemiti
s
mus. Der Ant
i
semitismus der Fra
u
en entwickelt sich eher über die Anpassung an männl
i
che Vorurteile. als dass er sich aus der g
e
schlechtsspezifischen Entwicklung und Erzi
e
hung ergibt.»
«Frauen neigen natürlich, wie alle Schwachen und Unterdrückten einer G
e
sellschaft dazu, sich mit dem Aggressor zu ident
i
fizieren. – Diese Neigung, sich anzupa
s
sen, hängt wiederum mit ihrer gro
s
sen Angst vor Liebesve
r
lust zusa
m
men.»
(Mitscherlich Margarete, 1985. 160, 157, 156)
) (
.............................
«Diese terrorist
i
sche Ko
m
ponente der faschistischen Politik traf in b
e
sonderer Weise die Frauen. Gerade das Haus und die Fam
i
lie, die Domänen der Frauen, wurden von der terrorist
i
schen Politik des Regimes in beso
n
ders hohem Masse betroffen.» 
(Kuhn Annette, Rothe Valent
i
ne, 1982. 138)
)


 (
................................................................................
................................
«Die [...] Bete
i
ligung der nicht-verfolgten Frauen am NS-Staat lässt sich nicht mit dem Mass in ihrer realen polit
i
schen Macht messen. Ihre massenhafte Begeist
e
rung [...], dass die meisten Frauen sich selbst und das, was ihnen wertvoll war, durch das R
e
gime und seine Ideologie nicht unterdrückt fühlten. And
e
renfalls wäre zwar ihr Stillha
l
ten, nicht aber eine derartig bre
i
te Begeisterung und Unte
r
stützung denkbar gewesen. Tause
n
de jubelnder Frauen [...] auf den Plätzen und an den Strassenrä
n
dern, wenn Hitler oder Goebbels erwartet wurden – kö
n
nen wir angesichts solcher Bilder di
e
se Frauen in erster Linie als Opfer patriarchaler Unterdr
ü
ckung s
e
hen?»
(Lauterbach Hanna, 1990. 143)
.............................
«Den Ruhm für spekt
a
kuläre Taten konnten z
u
meist Männer für sich verbuchen, während Frauen dafür sor
g
ten, dass die Grundl
a
ge jeder Wide
r
standstätigkeit 
klappte
, indem sie die materiellen, organisator
i
schen und – in nicht w
e
nigen Fä
l
len – durch die gefühlsmässige Antei
l
nahme auch die psych
i
schen Vo
r
aussetzungen sch
u
fen.» 
(Berger Karin u. a., 1985. 250)
z
) (
....................................................
«Unter dem Eindruck der Verhe
e
rungen der beiden Weltkriege dieses Jahrhunderts wurde der Zerfallsz
u
stand dieser Zivilisation immer dra
s
tischer bloßgelegt. [...]Wir waren hier zum Glück nicht gemeint. [...]  Wir sind zu Mittäterinnen geworden, wenn wir uns den Ergänzungsideen gefügt, nämlich komplementär zum »männlichen« ein »weibliches« b
e
schränktes Verhaltensrepertoire en
t
wickelt und praktiziert haben; ein Gegengewicht; wenn Frauen sich dem Mann hinzuaddieren als das untergeordnete andere Geschlecht; wenn Frauen das männliche Indiv
i
duum stützen und abschirmen, indem sie ihre Ressorts – speziell die des Hauses, des «sozialen Gedankens» und der Menschlichkeit – so strukt
u
rieren, dass der Mann für seine Taten freigesetzt wird.»
Thürmer-Rohr Christina, 1987. 38, 41f.
)

Mögliche Ergebnisse

Dass Frauen im patriarchalen System des Nationalsozialismus a priori zu den Opfern gehörten,[footnoteRef:1] galt anfangs der achtziger Jahre als ausgemacht. Indem sie an diesem Rückschritt der menschlichen Kultur nicht beteiligt waren, konnten sich Frauenforscherinnen bestätigen, dass einseitig das Patriarchat in die Sackgasse geführt hat. Doch mit der fortschreitenden Forschung wurde der grosse Handlungsspielraum nicht der einzelnen Frauen, aber der Frauen als Ganzes ausgelotet; es zeigte sich, dass Frauen nicht nur Opfer waren. Dabei, das zeigt auch das Datum der letzten Quelle, verlief die Forschung nicht so linear, wie es hier vereinfacht dargestellt wird.   [1:  Es gab allerdings schon vor 1980 vereinzelte Untersuchungen über die Rolle der Frau im Faschismus, aber sie wurden nicht stark beachtet. ] 
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n
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 (
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